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3. 9îad)foIgenbcu Söraud) Ejabe id) bet einer 83eerbigung in Sent
(©immental) beobachtet : ®cr ©org mit bem ®oten lag im ©terbejimmer
offen nuf jmei Stühlen, itnb nun fam gcber, bcr ben Sterftorbenen im Seben

gelaunt, ttnb ftrid) biefem mit ber flachen hanb über bie SSange.
Stuf meine grage nach bcr Urfad)e biefe? 93raxtcï)e§ rnarb mir ber Sefdjeib, ba?

fei eine Siebtofung, batnit einem bie berftorbene ißerfon fpfttcr nid)t im ©djtaf
erfdfeincn fotte.

33cm. Stöbert ©teurer.

OlnttDorten unî» 3lad)träge.

gunt Stricten am ©tectli (13, 27). Stuf biefe Stnfrage fittb jaljl«
reict)c 33eftütigungen au? beut ft't. 33afeBSanb, entmebcr bireft ober buret) bie

gütige Skrmitttnng bafeïïanbfd)afttid)er gelungen, eingelaufen. SBir Inffen bie

midjtigeren, ohne Stnberung bon ©tit intb Orthographie, h'er folgen:

1. (S3itu?.) Stuf gt)re grage nn fr'6 33afelbieterinen int „Sanbfd)üftler"
möchte gotten metben, bafj aud) in Hünningen, ®t. ©olottjurn, biete

SOtänner unb grauen auf jene SBeifc finden, voie ich fetber gefeheu habe. SB on

33afet nad) borten ift ja nid)t locit, Sie tönnen firh ja fetber babon überzeugen.

©ine SSafetbieterin: 9Jt. X.
(Sfîunningen and) bon anberer ©eite beftatigt. Steb.)

2. (grentenborf.) ®a get) in meinen gugenbjahren auch getifntet bebe

itnb beute nort) lifme, voeu ich für mid), c'n junger ober für meinen SKann

einen fogenannten Sifmer tuarbe, heimelt e? mich an unb möchte gbnen mit"
teilen baff ich nod) immer ein jotd)e? Stübrti Befipe itttb gerne bereit bin fotd)c?

Zum anfeben bereit zu batten, gtt ganj frühem 3at)ren t)at man bei un?
ba? Stübrli nucl) auf ber rechten ©eite im ©djurz befeftigt. ©päter ift mau
auf bie gbec gefommen ein ©ürtetbrittd)en ju machen ioobitrd) man bann biet

Seffern halt bat juin lifmen, ba? Stöbrtc mürbe bann mit bem ©ürtelbrittli
mittet? eine? Scberrinten? auf bcr ©eite feft gebunben, unb fann man mirttid)
biet mübetofer lifnten at? ftriden, ba? Stöbrli babe id) auf ber rechten ©eite
unb leite ba? ©am auch auf bcr rechten §anb, ba? ift atfo aber ©ototburncr
ffltobc. SBie frbon ermftbnt foïïte e? jentanb intrefftren ba? 3töbrti mit 93rittti
unb Sticbmen ju feben fiepe id) gerne zu ®ienften, tonnte babei auch getifntet
merben. grau ©."S.

3. (Stünenberg.) gpreut Stöunfcpe naebzufomtnen, OTittpeitnugen über
©triden mit Stoprti, hötjli, tbeitc fotgcitbe? mit. Sit? 70 fahriger hatte bi?
1895 ©etegenbeit ju beobachten auf biefe Strt zu ftriden in meinem eigenen

häufe, ©irte anbere grau gebürtigt an? Stidenbad) bat nie anber? geftridt.
gebrner befinne mich noch at? tteincr Iftnabe, baff in Stünenberg eine ©triderin
auf bie ©töör ging, ©ic mabr gebürtigt au? Soft or f Stt. ©olotburit, unb
biefe hatte feben ®ag ein ißaar ©trümpf fertig getijjmct, unb ber Sopn per
®ag betrug zme 33a|c. ©ie mar mehr in 3tünenberg at? zu hau? in gprer
heimat, ben bie Sßofamenter bazumat mufften nicht nur ben i)3ofamentftubt
boit panb treiben, fie hatten itod) anbere Stufgaben, fie mufften tpeilmeife felbft
gettten, SBinben, ©pütemadfen ant Stab mo nur eine? nach bem attbern ein»

fpänig, mit bcr einen hanb mürbe ba? Stab getrübt, mit bcr anbern ber

©infctjlag, gaben tunftgereetjt auf ba? ©püeli geleitet unb fc nad) bem bcr

.5

3, Nachfolgenden Brauch habe ich bei einer Beerdigung in Lenk
jSimmental) beobachtet! Der Sarg mit dein Toten lag im Sterbezimmer
offen auf zwei Stühlen, und nun kam Jeder, der den Verstorbenen im Leben

gekannt, und strich diesem mit der flachen Hand über die Wange.
Auf meine Frage nach der Ursache dieses Brauches ward mir der Bescheid, das

sei eine Liebkosung, damit einem die verstorbene Person später nicht im Schlaf
erscheinen solle.

Bern. Robert Schcurer.

Antworten unk» Nachträge.

Zum Stricken am Stcckli (lo, 27). Ans diese Anfrage sind
zahlreiche Bestätigungen aus dem Kt. Basel-Land, entweder direkt oder durch die

gütige Vermittlung bnsellandschnstlicher Zeitungen, eingelaufen. Wir lassen die

wichtigeren, ohne Ändernng von Stil und Orthographie, hier folgen:

1. (Bnus.) Auf Ihre Frage an die Baselbietcrincn im „Landschäftler"
möchte Ihnen melden, daß auch in N u n n i n g c n, Kt. Solothurn, viele

Männer und Frauen aus jene Weise stricken, wie ich selber gesehen habe. Von

Basel nach dorten ist ja nicht weit, Sie können sich ja selber davon überzeugen.

Eine Baselbieterin: M. T.
(Nunningen auch von anderer Seite bestätigt. Red.)

2. (Frenkendorf.) Da Ich in meinen Jugendjahren auch gelismet habe

und heute noch lismc, wen ich für mich, ein Junger oder für meinen Mann
einen sogenannten Lisiner mache, heimelt es mich an und möchte Ihnen
mitteilen daß ich noch immer ein solches Röhrli besitze und gerne bereit bin solches

zum ansehen bereit zu halten. In ganz frühern Jahren hat man bei uns
das Röhrli auch ans der rechten Seite im Schurz befestigt. Später ist man
aus die Idee gekommen ein Gürtelbrittchen zu machen wodurch man dann viel

beßern Halt hat zum lismen, das Röhrlc wurde dann mit dem Gürtelbrittli
mittels eines Lcderrimens auf der Seite fest gebunden, und kann man wirklich
viel müheloser lismen als stricken, das Röhrli habe ich auf der rechten Seite
und leite das Garn auch auf der rechten Hand, das ist also aber Solothurner
Mode. Wie schon erwähnt sollte es jemand intrcssiren das Röhrli mit Brittli
und Richmen zu sehen stehe ich gerne zu Diensten, könnte dabei auch gelismet
werden. Frau G.-K.

3. (Rünenberg.> Ihrem Wunsche nachzukommen, Mittheilungen über
Stricken mit Röhrli, Hölzli, theile folgendes mit. Als 7V jähriger hatte bis
lfigb Gelegenheit zu beobachten auf diese Art zu stricken in meinem eigenen
Hause. Eine andere Frau gcbürtigt aus Rickcnbach hat nie anders gestrickt.

Fehrucr besinne mich noch als kleiner Knabe, daß in Rünenberg eine Strickerin
ans die Stöür ging. Sie wahr gebürtigt aus Lostorf Kt. Solothurn, und
diese hatte jeden Tag ein Paar Strümpf fertig gelißmet, und der Lohn per
Tag betrug zwe Batzc. Sie war mehr in Rünenberg als zu Haus in Ihrer
Heimat, den die Posamcntcr dazumal mußten nicht nur den Posamentstuhl
von Hand treiben, sie hatten noch andere Aufgaben, sie mußten theilweise selbst

Zettlen, Winden, Spülcmachen am Rad wo nur eines nach dem andern ein-

spänig, mit der einen Hand wurde das Rad geträht, mit der andern der

Einschlag, Faden kunstgerecht auf das Spüeli geleitet und je nach dem der
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©infcptag gut ober feptecpt, Bet 3toei ißofatuentftüplen brei Sßerfonen botlauf
311 frfjaffeit Ratten, uitb biete ipre ©tüntpfe uiept fe(6ft ftriefen fottntett. St. 9t.

4. (©geefingen). Stuf gpre forage in ber geftrigen Stummer, megen bent

ticSutett (ftricfeit) ant ©teefti, freut eS tutr£) 3pnctt mitteilen 311 fünnen, baft

pier no et) mehrere ftttere grauen ftnb, mu ttoep mit beut Stüprti lieSmen. ®aS

9töprti pabett fie aber auf ber rechten Seite cingeftecft uitb baS gaept attep

auf beut rechten 3eigfittgcr. SSor fünfzig gaprett Bcbor bie ©ciubapn gefapren
ift paben pier auep SJtänner getieSmet. grau SBtoe. ©cp.

5. (Oberborf). ®aS ©triefen mit „9tiiprti" tuar bis poep in bie 80 ger
gapre im ©afetbict iebenfatts feine ©ettenpeit. SSaS alte Scute anbetrifft,
tonnte tttait überpaupt feine nnbere ©triefart antreffen. SOieitteS SBiffenS

[trieften ttirpt nur grauen, fonbern attep SJtänner mufften fiep ipre Strümpfe
fetber anjufertigen uttb 31t flirten.

gin ®iegtertal tourbe fritper fepr biet mit beut „fttöprli" geftridt. ®aS

Siüprti nutrbe iit baS ©cpur3banb gefteeft. ®te ©tricfnabel tbttrbe oben in
baS „fRöprti" (©tftefti) feft eingeftect't unb bie ©tirpe mit ber reepten ipaitb
abgeftrirtt. ®ic tinfe Jjjanb mar ber ©arnteitcr. ®icfe ©triefntobe mürbe in
Siegten bon einer grau Sßerena SJtutibmqter (SSrecptSpanfen) bis 3U iprent
®obc anfangs ben 80ger gapren befolgt. — gtt Söcitnmil lebt peute norp eine

gratt, bie aurp ttoep mit „©tärtti" ftriefte. TOeincS SöiffenS [triefen in Ober bor f

berfcpicbcnc grauen mit beut ©täefti: fo eine grau St. unb grau ©cp. tc.
St. SB.

6. (Söafet.) ®ctt ©ontmer 1879 berbraepte iep in 53uuS. §ier fap iep

ade attcu grauen „ant ©teefti" [triefen. Statürticp bie alten grauen, meit
bie jungen im ©otitntcr anbent ©efcpäfteit naepsugepett paben. ®er ißaffuS:
„mit ber reepten foirb gearbeitet u. f. m." i[t infofern unrieptig, atS beim reepts

[triefen baS ©triefgant bttrep bie ginger ber reepten §anb gleitet uitb bei jeber

SJtafcpe baS mit beut Qeigcfittgcr tiegenbe ©artt über bie Stabet gelegt roirb.
®aS ©arn burep bic ginger ber reepten |innb gleiten 3U taf[en, mar fpesiett

baSterifcp, mürbe aber bttrep bic iit o[tfepmci3erifepcn SlrbcitSfcpulen auSgebitbcten
Scprerinncu ttaep uitb ttaep abgefepafft.

®cr töaSter Steint fürs ©triefen bemeift auep baS rccptS [triefen:
SJne[tecpc, ttmefeptop,
®urc3iep unb abelop. ©. ®.

7. (9totprift.) Über bie atte ©triefmetpobe, bon ber in ber geftrigen
geititng 3U tefen mar, fann iep gptten atS 74 jetpriger mittpeiten, baf; meine

Sltutter, bic eine geborne Stünenbcrgcrin mar unb bott 1811 Bis 1873 gelebt
pat, auep auf biefe Strt geftrieft pat, fomie ipre ©epmefter uitb atte gtcicpatterigeu
SBeibSbitbcr, benn cS mar mirftiep Söafelbieterart. ©S mttrbe auep mit 5 Stabetn

geftrieft, [tatt mic jept mit 4. ®ie ©triefpütsepen maren ettoa 18—20 ©ttt.

(attg, fepöit gebreepfett, bon StuepS, baS Söcptein für bic fttabel mar mit Sötei

ausgefüttert unb 311m arbeiten tourbe eS bann mit beut linfett ©cpursbanb
2—3 mal ummiefett. 9t. 3-

8. (Sieftat.) gep bin ittt gatte, gpneit mittpeiten 31t fottnen, baf; meine

©roftmutter, bott StriSborf, gebürtig bon gütlinSborf uitb battn 1875 iit
Sieftat geftorben, nie attbcrS atS mit eitteut fepiStt gebrecpSteten ©tric£pölgc£)ctt

aus S3urpSBauntpol3 girfa 20 ©entimetcr lang, baS fie auf ber reepten ©eite
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Einschlag gut oder schlecht, bei zwei Posamentstühlen drei Personen vollauf
zn schaffen hatten, und viele ihre Stümpfe nicht selbst stricken konnten. A, R,

4, (Egerkingen), Ans Ihre Frage in der gestrigen Nummer, wegen dem

liesmen (stricken) am Steckli, freut es mich Ihnen mitteilen zu können, daß

hier noch mehrere ältere Frauen sind, wo noch mit dem Röhrli liesmen. Das
Röhrli haben sie aber ans der rechten Seite eingesteckt und das Facht auch

ans dem rechten Zeigfingcr, Bor fünfzig Jahren bevor die Gäubahn gefahren
ist haben hier auch Männer geliesmet, Frau Wwe, Sch,

5, (Oberdorf), Das Stricken mit „Röhrli" war bis hoch in die 80 ger
Jahre im Baselbict jedenfalls keine Seltenheit, Was alte Leute anbetrifft,
konnte man überhaupt keine andere Strickart antreffen. Meines Wissens

strickten nicht nur Frauen, sondern auch Männer wußten sich ihre Strümpfe
selber anzufertigen und zn flicken.

Im Dicgtertal wurde früher sehr viel mit dem „Röhrli" gestrickt. Das

Röhrli wurde in das Schurzbnnd gesteckt. Die Stricknadel wurde oben in
das „Röhrli" (Stäckli) fest eingesteckt und die Stiche mit der rechten Hand
abgestrickt. Die linke Hand war der Gnrnleiter, Diese Strickmvde wurde in
Diegten von einer Frau Verena Mnndwyler (Brcchtshansen) bis zu ihrem
Tode anfangs den 80ger Jahren befolgt, — In Bennwil lebt heute noch eine

Frau, die auch noch mit „Stäckli" strickte. Meines Wissens stricken in Oberdorf
verschiedene Frauen mit dem Stäckli! so eine Fran K, und Frau Sch, zc,

A, W.

6, (Basel,) Den Sommer 187Ü verbrachte ich in Bnus, Hier sah ich

alle alten Frauen „am Steckli" stricken. Natürlich die alten Frauen, weil
die jungen im Sommer andern Geschäften nachzugehen haben. Der Passus:

„mit der rechten wird gearbeitet n, s, w," ist insofern unrichtig, als beim rechts

stricken das Strickgarn durch die Finger der rechten Hand gleitet und bei jeder

Masche das mit dem Zeigefinger liegende Garn über die Nadel gelegt wird
Das Garn durch die Finger der rechten Hand gleiten zu lassen, war speziell

baslcrisch, wurde aber durch die in ostschweizerischcn Arbeitsschulen ausgebildeten
Lehrerinnen nach und nach abgeschafft.

Der Basler Reim fürs Stricken beweist auch das rechts stricken:
Nncstcche, nmeschloh,
Dnrczieh und abeloh, E, T.

7, (Rothrist,) Über die alte Strickmethode, von der in der gestrigen

Zeitung zu lesen war, kann ich Ihnen als 74 jähriger mittheilen, daß meine

Mutter, die eine geborne Rünenbergcriu war und von 181 l bis 1873 gelebt
hat, auch auf diese Art gestrickt hat, sowie ihre Schwester und alle gleichalterigen
Weibsbilder, denn es war wirklich Baselbicterart, Es wurde auch mit k> Nadeln
gestrickt, statt wie jetzt mit 4, Die Strickhölzchen waren etwa 18—20 Cm,

lang, schön gedrechselt, von Buchs, das Löchlein für die Nadel war mit Blei
ausgefüttert und zum arbeiten wurde es dann mit dem linken Schurzband
2—3 mal umwickelt. R, Z,

8, (Liestal,) Ich bin im Falle, Ihnen mittheilen zn können, daß meine

Großmutter, von Arisdorf, gebürtig von F ü l l i n s d v r s und dann 187b in
Liestal gestorben, nie anders als mit einem schön gedrechsleten Strickhölzchen
ans Bnchsbaumholz zirka 2V Centimeter lang, das sie auf der rechten Seite
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in bog ©cbürgbaitb einftectte, roatjrenb bag (Sarn über bcn 3et0fin9er ^er
liuteit §anb geleitet tourbe, ftricfte ttnb gmar noch gieutticb fcïjrtelX. Überhaupt
tannte ich nod) oerfchiebene lociblirtje ißerfonen, Scrmanbtc tutb Sefanntc, bic

immer auf biefc 9lrt arbeiteten.

Stuct) in oieteit Drtfdjaften bcg ®tg. ©ototburn, um Dtten tierutu
unb im (Situ tjauptfcictiticlf tourbe früher meiftenê mit bcin „SRö^rti" gearbeitet,
fognr in ©gertiitgen febjr biet bon männticbeit ißerfonen. — 3U ben ©tritt»
bötgeben gehörten f.gt. auch oft bic jogenannten ©tricîftiefelrtjen, bie aber nun
fetjr fetten rnebr gefeben tuerben, trogbem fie febr praîtifet) finb. ©g finb bieg

je gmei btöbreben, girta 4 Zentimeter lang, ähnlich toie ^'e S>ätftc einer Stabe!»

biirbfe unb finb bon §otg, Stein ober ©itber, oft aueb fcböti Pergicrt, febr oft
baben ©ie bie gorrn Pott boben ©tiefeteben. S106' Qtcicïje ©tücte toerben mit einem

girta 1 big 11/s Zentimeter breiten unb@tricEnabet langen(Summibanb Pcrbunben,
bamit tocnit man bic ©trictarbcit bet ©cite legt ober fie mit fieb nehmen tuitl
auf feber ©eite über bie ©tricfitabeln giebt [?], unb man fo auf biefc 9Irt niebt

Pcrtegeu ober rigtirt baft bie Stabetu au§ ber Strbeit fatten unb ©tidje hinunter
falten. Sag (Suittmibaitb mürbe febr oft mit ©eibenbaitb ober bito Stufdjc

übergogen unb menu eg battit mit fitbernen ©tiefetrben Pcrbitnbcn mar, tonnte
man ein rectjt nettes! (Sefdjenttein bantit machen ttnb jeber Softer bamit eine

fleine greubc machen. ©g ift febabe, baf; biefeg fo prattifche, mie noch manch
9tnbereg in Sergeffenbeit gerät. grau 9t S

9. (SÜBatbenburg.) gb1-' ätrtitet int Sanbfrf)äftter Sto. 144 „Zittc gragc
ait bie Safetbieterinen" bnt tnicli fct)r intereffiert, ba auch ich in meinen

©cbututäbchenjahrcn eine atte ©tricteriit tonnte, bic am ©teetti ftricfte. geh

tann utieb noch genau erinnern, mie ich bic grau eben biefer ©trietmetbobe
megen fo oft bemunberte. Sie taut Pict iit ttnjer §aug, ba fie atte unfere
©trictarbcit machte, ttnb mie ruhig ging biefe 9trt bcg ©tricteng Por fictj unb
mie gteirbmäfjig mar bie 9trbcit, faft mie mafebineugeftriett. Stmt tiiitfs ich

f5b>mn aber mitteilen, bafj bie genannte teiue Safctbicterin mar, fonbern Pott

Stunningen, fêt. ©ototburn, unb erft fpäter nach fitelfcr gog. ©g ift nun 32 3abre
her, feit bie ©tricterin im ißfrunbbaufe gu Sieftat geftorben ift. — SStein

19 jähriges Sicnftmäbcben ftainmt bon §otberbant, ffit. ©ototburn, fie tann
firf) gut erinnern, bah fie bafetbft eine grau am ©tectli ftricten fah, bie aller»

biitgg Por 10 gahren ftarb. Scr girta 50 jährige Sater biefeS SJtäbcbcng

erinnert fiel), baf; er f. 3- etma 4 grauen iit ipotberbanf am ©teetti ftricten fah-

feilte habe ich mit meiner 80»jäbrigeit Saute, bic ihre gugenb in Senn
mit berichte, Stüctfprarihe genommen, ©ie fagt, bag bagumat bic atten grauen
itt S en it mit atigemein auf biefe 9(rt geftriett hätten. 3ubeut tannte fie eine

grau aug beut .Kanton ©ototburn, bie noch Por einigen gabren am ©teetti
ftricfte, unb biefe grau mar nicht etma alt. ©g macht faft bcit ©inbruet, atg
märe biefe ©trictart im ft't. ©ototburn big faft auf bic beutige ßeit beibebatten
morbcu [f. obigen Sericht aug Stunningen. Sic 9teb.]. o-,^rr,

B«sr acbm ort ber 9t eb. ©oebcu erhalten mir bic SJtitteitung, bah
bie ©trictröhrti auet) im Sit. Seffitt unter beul Statuen cannetta üblich geroefen
feien. Sort habe man bereu gmei berroenbet. SBeitere Serielle ermünfetjt.
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in das Schürzband einsteckte, während das Garn über den Zeigsinger der

linken Hand geleitet wurde, strickte und zwar noch ziemlich schnell. Überhaupt
kannte ich noch verschiedene weibliche Personen, Verwandte nnd Bekannte, die

immer auf diese Art arbeiteten.

Auch in vielen Ortschaften des Kts, Solothurn, um Ölten herum
und im Gau hauptsächlich wurde früher meistens mit dein „Röhrli" gearbeitet,
sogar in Egerkingen sehr viel von männlichen Personen, — Zu den Strick-
Hölzchen gehörten s,Zt, auch oft die sogenannten Strickstieselchen, die aber nun
sehr selten mehr gesehen werden, trotzdem sie sehr praktisch sind. Es sind dies

je zwei Röhrchen, zirka 4 Centimeter lang, ähnlich wie die Hälfte einer Nadelbüchse

und sind von Holz, Bein oder Silber, oft auch schön verziert, sehr oft
haben Sie die Form von hohen Stiefelchen, Zwei gleiche Stücke werden mit einem

zirka 1 bis l'/s Centimeter breiten und Stricknadel langcnGnmmiband verbunden,
damit wenn man die Strickarbeit bei Seite legt oder sie mit sich nehmen will
auf jeder Seite über die Stricknadeln zieht s?>, und man so auf diese Art nicht
verletzen oder riskirt daß die Nadeln aus der Arbeit fallen nnd Stiche hinunter
fallen. Das Gummiband wurde sehr oft mit Scidenband oder dito Rüsche

überzogen und wenn es dann mit silbernen Stiefelchen verbunden war, konnte

man ein recht nettes Geschenklein damit machen und jeder Tochter damit eine

kleine Freude machen. Es ist schade, daß dieses so praktische, wie noch manch
Anderes in Vergessenheit gerät, Frau A B

9, jWaldenburg,) Ihr Artikel im Landschäftler No, 144 „Eine Frage
an die Baselbictcrincn" hat mich sehr interessiert, da auch ich in meinen

Schnlmädchcnjahrcn eine alte Strickerin kannte, die am Steckli strickte. Ich
kann mich noch genau erinnern, wie ich die Frau eben dieser Strickmethode
wegen so oft bewunderte, Sie kam viel in unser Haus, da sie alle unsere

Strickarbeit machte, lind wie ruhig ging diese Art des Strickens vor sich und
wie gleichmäßig war die Arbeit, sast wie maschincngcstrickt. Nun muß ich

Ihnen aber mitteilen, daß die genannte keine Baselbicterin war, sondern von

Running en, Kt, Solothurn, und erst später nach hiehcr zog. Es ist nun 32 Jahre
her, seit die Strickerin im Pfrundhause zu Liestal gestorben ist, — Mein
Illjähriges Dienstmädchen stammt von Holderbank, Kt, Solothurn, sie kann
sich gut erinnern, daß sie daselbst eine Frau am Steckli stricken sah, die

allerdings vor lO Jahren starb. Der zirka 50 jährige Vater dieses Mädchens
erinnert sich, daß er s, Z, etwa 4 Frauen in Holderbank am Steckli stricken sah.

Heute habe ich mit meiner 80-jährigen Tante, die ihre Jugend in Beim
wil verlebte, Rücksprache genommen, Sie sagt, daß dazumal die alten Frauen
in Bennwil allgemein ans diese Art gestrickt hätten. Zudem kannte sie eine

Frau aus dem Kanton Solothurn, die noch vor einigen Jahren am Steckli
strickte, nnd diese Frau war nicht etwa alt. Es macht fast den Eindruck, als
wäre diese Strickart im Kt, Solothurn bis fast auf die heutige Zeit beibehalten
worden js, obigen Bericht aus Nnnningen, Die Red,f.

N nchwvrt de r R e d. Soeben erhalten wir die Mitteilung, daß
die Strickröhrli auch im Kt, Tessin unter dem Namen eannettn üblich gewesen
seien. Dort habe man deren zwei verwendet. Weitere Berichte erwünscht.
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3« bcit ©infiebler gnftnnd)t3figuren (13, 19) unb $ tritt eut
£>err uf'S güeßti (13, 11. 23). — ©eftatten Sie mir ^it ben ©infiebler
0fa ft it ad) tättypen cine turje 93etnertuiig : Weineä SBiffettä lebt in ben „^otjeen"
cine ©rinnerung art bie 3cit nacE), at? bic ©d)mtyjer ©enntenbauern über ben

„Wont ©tyäitel (3)it. Eeneri) in? 3Be(fd)(anb gogett, um bort ityre SBtetytyerbcn

gn berfaufen. ®icfe Säuern fetyrteu nâmtict) jumeift ober bod) oft mit leeren

Xafdjcn prüct, fobaß fie fogar bie „Xrictytcn" felbft tragen mußten. Sin ber

3rnftnad)t mürben fie bann Don ben „$ot)een" berfpottct. ®c?tya(b merben nocty

beute bie ©enntentridjleit nur bon ben „^otyecn" getragen unb buret) befonbere

tRumpfbemegurtgen, bic große ®efcßid;(id)feit bertangen, pm ©ri)mingen ge=

bracht. 3U bett ©enntenbauern lunrbc unr ber gejatyft, ber tninbeftcS 36 ©tüc!
Sieh befaß.

®ie ftfjafff)auferifche Variante p „3 tritt eut §err uf'3 giießti"
ift g(cict)(autcub ntit ber ttyurgauifctyen.

Sern. Dr. 9(Ifrcb ffieller.
91 nut. b. Sieb. ®aß baä Xragcit boit Sfuhfdjetten auf bie 9BeIfd)Ianb=

fatyrteit ber ©enntenbauern gitri"tcEgufüE)ren fei, batten mir bei ber ttypifeb

burctygctyenbeit gornt be§ ©cbettentragenä bon Waäten in ber ganjen ©ctyroci;)

unb mcit bariibcr b'nauä nicht für roabrfrt)eitt(irb.

3u S'afelanti? (13, 25) unb bem SB er et i- Sieb (13, 24).— .$ afetan tië
bep. St'afctanggi? ftetjt im 9targauer SBörtcrbitcI) bon Q. içunjiter, Starau,
1877: „3attf, SBirrmarr: eint be St. bertäfe, einem beit Stopf prechtfeßen."
ftafctaittiä tyört matt in uttfercr ©egenb nod) jiemlicl) tjänfig. Sßeiin jmei ©tyo
gatten fid) janten, fo työnb fi ßafctantiä mitenanb.

®a? SBeretitieb ftctyt auch int attgemeinen bcutfcfjcn .ftonttneräbuch
(8atyr, Wl. ©fbauenburg & Sic.).

Srugg. Dr. 8. grot id).

Buitt SeretD8ieb (13, 24). — Über ba§ S8erelL8icb tjanbclt bic unter
bent fßfeubontynt ©ebaftian ©ting erfd)ienene ©cßrift bon §anë §unfeter:
3luë beut Sujemerbiet, Sujern, Sud)brur!erei ©d)ittä ©rbcu 1918, ©. 67—74.

Wünfter, 8uj. $of. Xrojter.

fragen unb QInttoorten.

Satames ü e i r£) c tt lit a ^ I? — Sei 9iod)hotg, ©taube uitb Sraud) 1,
204 ift baä äöort Satames für iteiri^eiimo^I ermähnt. $ft baä richtig?

Qmcibrüctcit. 9tIb. 93eder.

9tntroort. — ®ic goritt ift (aitm richtig miebergegebett. 8. Sullientin,
®er St. 9Baat (@t. ©atten 1849) 2 Sbe., ©. 32, fagt: „Stie lourbe ein Xoter
begraben, otyite baß man ben Xoteniocin (chatamo) tränt, ober ein 8eicf)en»

maßt hielt." Sri bel, Glossaire du Patois de la Suisse romande (Lausanne
1866) @. 72 : „Chatamot, Tschatamot, s. m. Repas de funérailles défendu
inutilement jiar les lois de police." ®nnebcn bie florin salamo. ®aä SBort ift
bon beut (at. septimus „ber fiebente" (fett. Xag) abpteiten. Sgl. Qeanjaquet int
„Bulletin du Glossaire" 5, 47. @. tp.*®.

46

Zu den Einsiedler Fastnachtsfiguren (18, 19) und I tritt em
Herr ns's Flleßli (18, II. 28). — Gestatten Sie mir zu den Einsiedler
Fast nachts typ en eine kurze Bemerkung Meines Wissens lebt in den „Joheen"
eine Erinnerung an die Zeit nach, als die Schwyzer Senntenbanern über den

„Mvnt Chänel (Alt. Ceneri) ins Welschland zagen, um dort ihre Viehherden
zu verkaufen. Diese Bauern kehrten nämlich zumeist oder doch vft mit leeren

Taschen zurück, sodass sie sogar die „Tricksten" selbst tragen mußten. An der

Fastnacht wurden sie dann von den „Joheen" verspottet. Deshalb werden noch

heute die Seunteutrichleu nur von den „Joheen" getragen und durch besondere

Rnmpfbcmegungeu, die große Gcschicklichkeit verlangen, zum Schwingen
gebracht. Zu den Senntenbanern wurde nur der gezählt, der mindestes 88 Stück

Vieh besaß.

Die schaffhauscrischc Variante zu „I tritt em Herr uf's Ftteßli"
ist gleichlautend mit der thurgauischen.

Bern. Dr. Alfred Keller.
A um. d. Red. Daß das Tragen von Kuhschellen auf die Wclschland-

fahrten der Senntenbanern zurückzuführen sei, halten wir bei der typisch

durchgehenden Form des Schellentragens von Masken in der ganzen Schweiz
und weit darüber hinaus nicht für wahrscheinlich.

Zu Kafela ntis (18, 2b) und dem Ver eli--Lied < 18, 24).— Kaselan tis
bezw. Kasclanggis steht im AargauerWörterbuch von I. Hunziker, Aarau,
>87?! »Zank, Wirrwarr! cim de K verläse, einem den Kopf zurechtsetzen."

Kafelantis hört man in unserer Gegend noch ziemlich häufig. Wenn zwei
Ehegatten sich zanken, so hünd si Kafelantis mitenand.

Das Vcrelilied steht auch im allgemeinen deutschen Kommersbuch
(Lahr, At. Schauenburg ck Cie.).

Brugg. Dr. L. Frölich.

Zum Vereli-Lied (18, 24). — Über das Vereli-Lied handelt die unter
dem Pseudonym Sebastian Glinz erschienene Schrift von Hans Hnnkeler:
Aus dem Luzeruerbiet, Luzcrn, Buchdruckerci Schills Erben 1918, S. 87—74.

Münster, Luz. Jos. Troxler.

Fragen und Antworten.

Katamss — Leichenmahl? — Bei Rochholz, Glaube und Brauch 1,

294 ist das Wort Latames für Lcichenmahl erwähnt. Ist das richtig?
Zweibrücken. Alb. Becker.

Antwort. — Die Form ist kaum richtig wiedergegeben. L. Vulliemin,
Der Kt. Waat (St. Gallen 1849) 2 Bde., S. 82, sagt! „Nie wurde ein Toter
begraben, ohne daß man den Totenwein (ebàma) trank, oder ein Leichenmahl

hielt." Bridel, Dlossaire «in Latoi» äv la 8uisse romanàe (Dausanne

1888) S. 72 „Llliatamot, Tsebatainot, m. Dopas ä« funérailles àêkendn in-
utilement par les lois ele police." Daneben die Form >?a/auw. Das Wort ist

von dem lat. septlmus „der siebente" (seil. Tag) abzuleiten. Vgl. Jeanjaquet ini
„Lullstin <1u Dlossaire" ö, 47. E. H.--K.
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